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Unterrichtsvorbereitung im Sportunterricht- Leitfad en  
 
 
Planen ist die Vorwegnahme von Entscheidungen durch die intelligente Verknüpfung 
von Einzelmassnahmen zu Handlungsketten (vgl. Meyer 2007, S.98). 
 
 
Fünf-Schritte-Schema als klassisch kybernetisches Kreislaufmodell (vgl. Meyer 2007, 
S. 99): 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Daraus kann man die konkrete Planungsaufgabe für den Sportunterricht ableiten. 
Diese besteht ebenfalls aus fünf Stationen: 
 

1. Station: Analyse der Ausgangslage (learner analysis) 
2. Station: Ziel- und Aufgabenplanung (task analysis) 
3. Station: Handlungsplanung  
4. Station: Durchführung 
5. Station: Auswertung 

 
 
Die fünf Schritte der Unterrichtsplanung, -durchführung und -auswertung bilden eine 
logische Einheit, die in jedem realen Planungsprozess- auch von angehenden 
Lehrpersonen beachtet werden müssen. 
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zu (1) Bei der Analyse der Ausgangslage  geht es darum, die Rahmenbedingungen 
und Voraussetzungen auf Lehrer- und Schülerseite möglichst präzise und 
vorurteilsfrei zu beobachten und die Beobachtungsergebnisse zu interpretieren. Die 
Beobachtungsaussagen sind Tatsachenfeststellungen, also deskriptiv. In die 
Interpretationen fliessen aber auch Wertgesichtspunkte ein. Diese Arbeit wird als 
Bedingungsanalyse  bezeichnet.  
 
zu (2) Bei der Ziel- und Aufgabenplanung  geht es darum, Ziele zu formulieren, 
Themen festzulegen und daraus Aufgabenstellungen für die Schülerinnen und 
Schüler herzuleiten. Diese Arbeit wird als Aufgabenanalyse  bezeichnet. 
 
zu (3) Bei der Handlungsplanung geht es darum, die Ziel- und 
Inhaltsentscheidungen mit den Methodenentscheidungen zu verknüpfen und daraus 
eine Prozessplanung herzuleiten.  Diese Arbeit besteht aus zwei Teilen: 
 

A) Didaktische Strukturierung 
B) Geplanter Stundenverlauf 

 
zu (4) Bei der Durchführung  geht es darum, die Unterrichtswirklichkeit zu 
bewältigen. Dabei müssen die in der Analyse gewonnenen Einsichten und die bei der 
Planung getroffenen Entscheidungen in Haltungen und Aktionen übertragen werden. 
Diese Arbeit wird  als Inszenierung des Unterrichts  bezeichnet. 
 
zu (5) Gegenstand der Auswertung ist die Beschreibung und Bewertung des 
tatsächlichen Unterrichtsverlaufs und seiner Wirkungen. Dabei geht es nicht nur um 
die Frage, ob die gesetzten Ziele erreicht wurden. Gerade die überraschenden 
Ereignisse und ungewollten Ergebnisse des Unterrichts fordern zur Auswertung 
heraus.  
 
Wichtig: 
Bei diesen oben definierten Schritten geht es um eine logische Einheit. Beim 
Austüfteln einer Sportlektion geht es aber oft bunt durcheinander. Nicht immer schön 
hierarchisch: Schritt 1, dann 2 etc. Das ist kein Schaden, sondern eine der 
Voraussetzungen für die Kreativität der Planung. 
Der Streit um die Schrittfolge bei der Planung von Unterricht  ist in der aktuellen 
Literatur gross. Dahinter verbergen sich unterschiedliche didaktische Konzepte und 
auch unterschiedliche Grundeinstellungen zum Lehrerberuf, zum studierten Fach. 
 
 
Ich erachte wie Meyer (2007) eine spiralförmiges Planungsmodell für den 
Sportunterricht als realitätsangemessen: Es erlaubt Kreativität, Schleifen, 
Wiederholungen, Kurskorrekturen während dem Planen einzubauen. 
 
 
Die Planungsschritte nach Meyer (ebd.) nochmals im Überblick (s.h. unten): 
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 vgl. Grundraster: 5 Planungsschritte, Meyer 2007, S . 103 
 
 
Grundraster zur Stundenplanung mit Erläuterungen un d Beispiel: 
 

(0) Vorbereitung der Lehr- und Lernumgebung:   Die Planung baut auf einer 
zumeist lange vorher von der Lehrperson hergestellten Lehr- Lernumgebung 
auf. Dabei geht es um didaktisch - methodisch Vorentscheidungen aber auch 
um reale, handfeste Arbeiten: Ausrüstung der Turnhalle, Gerätemöglichkeiten 
(Materialcheck), Aussenanlagen, Herstellung von Stationenbetrieben, 
Sportpässen, Arbeitsblättern, OL -Karten u.a. 
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Beispiel: Turngeräte kontrollieren für eine Unterrichtseinheit Schneesport-
lagervorbereitung; Herstellung eines Stationenbetrieb (Werkstatt) Springen- 
Drehen- Landen  (Snowboard und Ski). 
(vgl.�http://www.sportpaedagogik.ch/download/NDSSEA04/Snowboard%20II.pdf) 
 

 
(1) Themenwahl und Aufgabenstellung:   

Durch die Themenauswahl wird ein bestimmter Sach-, Sinn-, oder 
Problemzusammenhang aus dem fast unerschöpflichen gesellschaftlich 
akkumulierten Wissen und Können der Sportwelt herausgeschnitten und für 
erlernbar und wichtig erklärt.  Das Thema einer Sportstunde benennt also 
konkret, was der Unterrichtsgegenstand sein soll. Ist das Thema vorläufig 
festgelegt, kann auch eine erste Formulierung der Aufgabenstellung erfolgen. 
Sie definiert, was die Schülerinnen und Schüler tun sollen.  

 
Beispiel einer Aufgabenanalyse  im Sportunterricht (Kurzfassung mit offenem 
Ende): 
 
Schneesportlager haben im schweizerischen Bildungssystem eine klare 
Bedeutung. In vielen Kantonen sind Wintersportlager obligatorisch und werden 
regelmässig durchgeführt. Dabei sollen die Schülerinnen und Schüler im 
Sportunterricht mitunter vorbereitet werden. Nebst grundlegenden 
konditionellen Fähigkeiten können auch koordinative Fähigkeiten zur 
Vorbereitung dienen. Denn akrobatischen Formen und Tricks mit den 
Schneegeräten haben an Bedeutung gewonnen (vgl. Zunahme von 
Sprungparks in vielen Skigebieten). Dabei besteht aber ein ungemein 
grösseres Verletzungsrisiko. Die Belastungen auf Organe und Gelenke sind 
gross. Dafür sollen im Sportunterricht präventive Massnahmen diskutiert und 
konkret vorgenommen werden: Gelenkschonenden Landungen (Technik); 
Korrektes Eindrehen… 
usw. 
 
Thema der Unterrichtseinheit: 
Schneesportlagervorbereitung (Ski und Snowboard): Springen- Drehen- 
Landen.  
 
Aufgabenstellung der ersten beiden Lektionen:  
Die Schülerinnen und Schüler sollen mittels Sprünge und Drehaufgaben 
(Minitrampolin, Sprungbrett) Längsrotationen einleiten und ausführen. Sie  
können diese Sprünge sicher und technisch korrekt landen. 

 usw. 
 
(2) Bedingungsanalyse:  Gegenstand der Bedingungsanalyse ist die Ermittlung 

der wichtigsten Voraussetzungen, die bei der von Ihnen zu haltenden 
Sportstunde gelten.  Hierbei geht es um die Lernvoraussetzungen der 
Schülerinnen und Schüler, der Lehrvoraussetzung allgemein (geistige, 
körperliche, materielle) und die Richtlinien und Bildungsstandards (vgl. 
Lehrmittel und kant. Lehrpläne). Statt von Bedingungsanalysen wird in der  
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Literatur oftmals auch von „Klassensituation“,  „Lernvoraussetzungen“ oder 
„Lernstandsanalyse“ gesprochen.   
 
Definition Bedingungsanalyse nach Meyer 2007: 
 
 
Die Bedingungsanalyse dient der Erfassung und der didaktischen Bewertung 
der für eine Unterrichtseinheit/eine Klasse wesentlichen Einflussfaktoren, die 
sich unterstützend oder hemmend auf den Unterrichtsprozess und die 
Unterrichtsergebnisse auswirken können. 
 
 
In dieser Definition steckt eine Sparsamkeitsregel: Es geht darum, genauer 
abzuklären, wie diese Schüler in diesem Fach mit diesem Thema und mit Hilfe 
der Lehrperson etwas Vernünftiges lernen können. Deshalb macht man die 
Bedingungsanalyse nicht für jede Unterrichtsstunde neu, sondern in aller 
Regel gleich für eine ganze Unterrichtseinheit. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 

aus Meyer 2007, S.174 
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(3) Didaktische Strukturierung (Unterrichtsmerkmal „der Passung“ bei Helmke 

2007): Gegenstand der Didaktischen Strukturierung ist die Herstellung eines 
begründeten Zusammenhangs von Ziel-, Inhalts- und Methoden- 
entscheidungen. Oft werden diese Teilfragen in drei Schritten geklärt: 1. 
Sachanalyse 2. Didaktische Analyse 3. Methodische Analyse. 
 
Die Didaktische Strukturierung wird bei Helmke (2007) als Passung 
beschrieben: 
Unter Passung versteht Helmke (ebd.) Folgendes: „Im Idealfall sollten die 
unterrichtlichen Anforderungen in einer Schwierigkeitszone liegen, die 
oberhalb des aktuellen Wissensstand der zu Unterrichtenden liegt, aber auch 
nicht zu weit davon entfernt sein darf. Anforderungen in dieser Zone der 
nächsten Entwicklung sind dadurch gekennzeichnet, ohne dass dies durch 
Unterforderung oder Überforderung beeinträchtigt wird“ (ebd. S. 76). Zudem 
muss der Unterrichtsinhalt jeweils explizit am kindlichen Denken anknüpfen.  
Diese in sich stimmige und auf die Lernvoraussetzungen der Schüler 
vorgenommene Bündelung von Ziel-, Inhalts-, und Methodenentscheidung ist 
die zentrale Aufgabe der Lehrperson und steht somit an grundlegender Stelle 
bei der Frage nach gutem Unterricht.   

 
Zudem gilt für den Sportunterricht insbesondere in diesem Planungsschritt 
konkrete Überlegungen zu den einzelnen Unterrichtsübergängen und 
möglichen Störquellen sowie deren entsprechenden Massnahmen 
anzustellen. 

 
Definition didaktische Strukturierung nach Meyer 2007: 
 
 
Die didaktische Strukturierung dient der Herstellung eines Begründungs-
zusammenhangs von Ziel-, Inhalts-, und Methodenentscheidungen des 
Unterrichts. 
 

 
Gute didaktische Strukturierungen kann man nicht aus irgendwelchen 
allgemeinen oder fachdidaktischen Theorien ableiten. Sie sind grundsätzlich 
das Ergebnis eines mehr oder weniger intuitiven, schöpferischen 
Planungsprozesses. Didaktische Fantasie, Neugier und Experimentierlust sind 
wichtige Zutaten bei der Bearbeitung dessen.  
Die didaktische Strukturierung ist nicht nur hin und wieder, sondern immer 
vorläufig: Die didaktische Strukturierung wird erst im Unterrichtsprozess zum 
Abschluss gebracht. 

 
Die sechs Grunddimensionen der Ziel-, Inhalts-, Zeit-, Handlungs-, Sozial- und 
Raumstruktur des Unterrichts konstruieren den Handlungsraum Unterricht (vgl. 
Didaktisches Sechseck von Meyer 2007, S. 178 unten): 
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                                               Didaktisches Sechseck von Meyer 2007 

 
Die sechs Grunddimensionen regeln und normieren, wie Lehrpersonen und 
Schüler miteinander umgehen. Sie machen ihr Handeln berechenbar. Deshalb 
befinden sich die Akteure des Unterrichts in der Mitte des Sechseck und nicht 
ausserhalb. 

 
Achtung: Entscheidungen in der einen Ecke des Sechsecks haben immer- und 
nicht nur hin und wieder- Rückwirkungen auf die fünf anderen Ecken.  
 Und: der Unterrichtsprozess entfaltet sich in einem Geflecht von 
Wechselwirkungen, die ihn lebendig und überraschungsintensiv machen. (vgl. 
ebd., S. 180) 

 
Aufgabenbegriff: 
Weil im Unterricht alles mit allem zusammenhängt, kann man im Prinzip in 
jeder der sechs Ecken des Sechsecks mit der Planung einer Lektion beginnen.  
Für Studierende ist es aber einfacher bei der Aufgabenformulierung zu 
beginnen. Im Aufgabenbegriff werden nämlich die sechs Ecken aufeinander 
bezogen. Deshalb ist der Aufgabenbegriff ein Integrationsbegriff und keine 
siebte Ecke. Natürlich muss eine erste Aufgabenformulierung noch vorläufig 
sein, sie kann und muss während der Planung mehrfach überarbeitet und 
überdacht werden. 
Die Aufgabenstellung beschreibt konkret, ziel- und Inhalts bezogen, welche 
Aufgabe(n) die Schülerinnen und Schüler im Sportunterricht lösen müssen 
oder sollen. 
 
Aufgabenanalyse: 
Die zu lösende Aufgabe muss so formuliert werden, dass sie auch lösbar ist. 
Das heisst konkret, dass die zugrunde liegende Aufgabenstellung für die 
einzelne Lektion oder die Unterrichtseinheit gut durchdacht und genau 
ausformuliert wird. Diese Arbeit bezeichnet man als Aufgabenanalyse (Task  
 

�������	���

�	� �



�

� 	 �

 
Analysis). Sie bildet den Dreh- und Angelpunkt, an dem die 
Bedingungsanalyse und die didaktische Strukturierung verzahnt werden. 
 
Der Kern der Aufgabenanalyse besteht aus zwei Teilen: 
A) Beschreibung der angestrebten Aufgabenlösung = Sachstruktur 
B) Bestimmung der für die Aufgabenlösung erforderlichen Arbeitschritte = 

Arbeitschritte 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Lernstandsanalyse: 
Zu einer Aufgabenanalyse gehört immer automatisch eine Lernstandsanalyse 
dazu. Die Lernstandsanalyse ist der unverzichtbare zweite Teil einer gut 
durchdachten Aufgabenformulierung. Der Kern dieses Arbeitsprozesses 
besteht aus der Analyse der für die Aufgabenlösung erforderlichen 
Vorkenntnisse und Schülerkompetenzen.  
 
Checkliste Lernstandsanalyse 
 
(1) Vorkenntnisse:  An welchen Vorkenntnissen und Erfahrungen können die 

Schüler anknüpfen? 
(2) Methodenkompetenz:  Verfügen die Schüler über das erforderliche 

Methodenrepertoire oder sind gezielte Anstrengungen erforderlich, um die 
Methodenkompetenz herzustellen oder aufzufrischen? 

(3) Arbeits- und Sozialverhalten:  Halten sich die Schüler an vereinbarte 
Spielregeln? Sind sie kommunikationsbereit und teamfähig? 

(4) Passung:  Passen die in der Aufgabenstellung ermittelten Ziel-, Inhalts- 
und Methodenentscheidungen und die bei der Lernstandsanalyse  

aus Meyer 2007, S.186 
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ermittelten Vorkenntnisse und Kompetenzen zueinander? Oder andres 
formuliert: Ist das Anspruchsniveau der Sportlektion angemessen 
bestimmt? Sind Differenzierungsmassnahmen möglich und nötig? 

 
Zusatzfrage: 
(5) Inhaltliche Verknüpfung:  Zu welchen benachbarten Aufgabenstellungen 

und Kompetenzbereichen können Verbindungen hergestellt werden? (Bsp. 
Drehbewegungen, Rotationsbewegungen mit physikalischen Prinzipien 
u.a.) 

 
Es passiert immer wieder, dass man bei der Planung einer Sportlektion 
mehrfach zwischen der Aufgabenanalyse und der Lernstandsanalyse hin und 
her pendelt. Das ist normal und sinnvoll zugleich.  
 
Oft wird beides (Aufgabenanalyse und Lernstandsanalyse) noch durch die 
Angabe von Hilfsmitteln und Kontrollmöglichkeiten ergänzt (Lernkontrollen). 
 
Zusammengefasst in einer Grafik sieht das dann folgendermassen aus: 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
        aus Meyer 2007, S. 185 
 
 
 Die Unterrichtsziele klären: 

„Ein Stundenentwurf ohne Lernziele ist für die meisten Ausbilder wie eine 
Hochzeit ohne Braut“ (Meyer 2007, S. 192). 
Recht hat Meyer, denn wer mit einer unklaren Zielstellung in eine Stunde geht, 
hat es schwer. Ziele sind Kopfgeburten, Vorstellungen, die Menschen mit sich 
herumtragen. Man kann sie nicht fassen, fühlen oder riechen. Aber: Man kann 
darüber sprechen und sie aufschreiben. Ein Lernziel ist die sprachlich 
artikulierte Vorstellung über ein gewünschtes Lernergebnis. 
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Durch die Festlegung der konkreten Lernziele wird, geklärt, was die 
Schülerinnen und Schüler am Schluss einer Lektion oder Unterrichtseinheit 
können sollen, das sie zu Beginn noch nicht konnten. Dabei wird  zwischen 
direkt beobachtbaren Lernergebnissen und den nicht beobachtbaren, aber 
umso wichtigeren Ergebnissen unterschieden: 
Bsp.: 
Direkt Beobachtbares Lernziel:  Schüler können eine Längsrotation 

technisch korrekt auf dem 
Minitrampolin ausführen (Drehsprung) 

Nicht direkt beobachtbares Lernziel: Sozialkompetenz: Schüler können bei 
Sportspielen mit Respekt mit 
Niederlagen umgehen (Verlieren 
lernen) 

 
Lernziele kommen in der Regel aus den kant. Richtlinien, Kernlehrplänen und 
Bildungsstandart- Katalogen (vgl. Schweizerisches Lehrmittel Sporterziehung, 
kant. Lehrpläne im Fach Sport u.a.). Weiter kann die Wissenschaftsrichtung 
der Fachdidaktik Sport Lernziele vorschlagen (vgl. Lehrerhandbücher). Und 
schliesslich können Lernziele aus der eigenen didaktisch-methodischen 
Phantasie entnommen werden oder auch gemeinsam mit den Schülerinnen 
und Schüler erarbeitet werden. 
 
Die Ziele einer Unterrichtseinheit, einer Einzel- oder Doppellektion müssen in 
der Didaktischen Strukturierung (Stundenentwurf) begründet werden. Das 
gelingt jeweils, wenn man sich dabei auf eine gründliche Aufgabenanalyse 
stützen kann. Begründungsdimensionen sind: 
 
A) Fachliche Begründung : Ein Ziel soll helfen, Basis- oder 

Vertiefungswissen im Sport zu vermitteln 
B) Curriculare Begründung : Ein Ziel wird verfolgt, weil es Grundlagen für 

den nachfolgenden Unterricht liefert 
C) Methodische und soziale Begründung : Ein Ziel soll helfen, die 

Methoden- und Sozialkompetenz der Schüler stärken 
 
Speziell im Sportunterricht muss dann immer öfter differenziert geplant 
werden. Das heisst, es sollen differenzierte und so auch verschiedene 
Zielsetzungen für eine Lerngruppe formuliert werden. 
 
Bei Kurz- und Mittelentwürfen (Lektions- bzw. Unterrichtseinheitsplanung) 
sollen Lernziele wenn immer möglich ganz konkret ausformuliert werden, so 
dass die Zielerreichung präzise kontrolliert werden kann. Ist das der Fall, 
spricht man auch von einer Lernzieloperationalisierung. 
 
Lernziele können in verschiedene Lernzieldimensionen unterteilt werden. Für 
den Sportunterricht empfiehlt sich folgende Lernzieltaxonomie (vgl. Krathwohl 
u.a. 1975): 
Dimension 1:  Kognitive Lernziele 
Dimension 2:  Affektive Lernziele  (soziale Lernz. hierbei integriert) 
Dimension 3:  Psychomotorische Lernziele 
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Eine ebenfalls gute Grundlage für die Lernzieldimensionsunterteilung zeigt 
folgende Grafik von Anette Czerwanski (2002): 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wichtig für eine optimale Lernzielformulierung sind die zu benutzenden 
Verben. Anhand dieser kann auch eine Lernzielhierarchie vorgenommen 
werden. Auf jeden Fall sollen die Verben deutlich machen, um welche 
Tätigkeit oder Einstellungsänderung es geht und auf welchem 
Anspruchsniveau bzw. Kompetenzstufe sich das Lernziel bewegt.  

  
Bsp.: 

 
 Lernzieldimensionen:   Verben: 
 Psychomotorische Dimension:  können ; ausführen; nachmachen u.a. 
 

Affektive Dimension: Interesse, Gefühle zeigen und darüber 
sprechen; Regeln akzeptieren und 
verstehen; partnerschaftlich handeln; 
Orientierungsmuster entwickeln, 
entfalten; Pflichten erkennen; Neues 
erfahren  u.a. 

 
Kognitive Dimension: Regeln nennen, wissen ; Taktiken 

verstehen , verwenden und erklären 
können; Begriffe fachgerecht 
verwenden können; Wissen auf neue 
Aufgaben anwenden  können; 
Handlungen nach Einsicht ausführen 
können (verstehen); Sachverhalte 
bewerten  können, Eigene 
Erfahrungen machen; sich in die 
Perspektive anderer Personen 
versetzen können; zielorientiert 
argumentieren  können u.a. 
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Die endgültige Ausformulierung der Ziele macht man am besten erst ganz am 
Schluss.  

 
 Unterrichtsinhalt: 

Das Thema einer Lektion und sein Inhalt sind nicht deckungsgleich. Das 
Thema wird gestellt- der Inhalt wird erarbeitet. Was bei der Erarbeitung 
herauskommt, ist offen. Es kann sich mehr oder weniger weit vom der 
Themenvorgabe entfernen. Auch ein Disziplinkonflikt, der nichts mehr mit dem 
Stundenthema zu tun hat, ist ja ein Stundeninhalt.  

  
Definition Unterrichtsinhalt nach Meyer 2007: 

  
 
Ein Unterrichtsinhalt ist die durch das gemeinsame didaktisch- methodische 
Handeln des Lehrers und der Schüler hergestellte Vergegenständlichung von 
Sach-, Sinn- oder Problemzusammenhängen 
 

 
Vergegenständlichung soll heissen, dass bei der inhaltlichen Bearbeitung der 
Sach-, Sinn- und Problemzusammenhänge Arbeitsergebnisse entstehen, die 
dokumentiert werden können und die Grundlage für die Weiterarbeit darstellt. 
 
Es ist üblich, in schriftlichen Mittel-, und Langzeitplanungen (entsprechend 
auch bei Unterrichtseinheiten) den Dreischritt Sachanalyse, Didaktische 
Analyse, Methodische Analyse einzuhalten. Es ist aber auch zulässig und oft 
gerade im Sportunterricht sinnvoll, die drei Analysen in einem integrierten 
Argumentationszusammenhang darzustellen, der dann die Überschrift 
Didaktische Strukturierung  erhält. 
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(1) Sachanalyse: 
Sie zielt auf die Klärung der wichtigsten mit dem Thema verknüpften 
Sachfragen (korrekte Techniken, Bewegungsabläufe, Kernpunkte, 
Korrekturmassnahmen u.a.). Sie hilft der Lehrperson, den Unterrichtsinhalt zu 
strukturieren und zu pointieren. Sie verschafft den Lehrpersonen während des 
Unterrichts die geistige Beweglichkeit, unerwartete Schülerbeiträge in den 
Unterrichtsverlauf einzubeziehen 
 
(2) Didaktische Analyse: 
Sie hilft einer Lehrperson Ziele, Inhalt und Methoden miteinander zu 
verknüpfen und die Themenwahl zu legitimieren. 
Die Grafik über die fünf Grundfragen einer Didaktischen Analyse nach Klafki 
(1963) ist heute noch aktuell und kann zur Bewältigung dieses 
Arbeitsprozesses dienen: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
(3) Methodische Analyse: 
Diese klärt die Zugänglichkeit des vorgesehenen Themas aus der Sicht der 
Schüler und leitet daraus ab, welche Methoden für die Aufgabenlösung 
geeignet sind 
 
Achtung: Der Begriff Didaktische Analyse wird also zum einen zur 
Bezeichnung der gesamten Aufgabe 1-3 verwandt. Oft aber auch nur für die 
Kennzeichnung von Punkt 2.  
Die Fachwissenschaften (vgl. ISSW, Uni Basel) sind insbesondere für Punkt 
(1) wichtig, zu den Punkten (2) und (3) können sie so gut wie nichts beitragen. 
Dafür sind die Didaktiker und vor allem die Fachdidaktiker zuständig!! 
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Weil die Sach-, Inhalts-, und Methodenfragen unlösb ar miteinander 
verknüpft sind, ist die Schrittfolge der Didaktisch en Analyse  (Didaktischer 
Strukturierung) eigentlich egal .  Es ist nicht verboten, als Erstes eine 
Methoden- oder Medienentscheidung zu treffen und erst danach zu fragen, 
welche Inhalte dazu passen und welche Ziele damit verfolgt werden können. 
 
Eine These von Meyer 2007: „Es gibt keine reine Sachanalyse! Was Sache 
des Unterrichts ist, ergibt sich erst im Horizont didaktischer Anfragen an das 
Thema der Stunde“ (vgl. ebd. S.199). 

 
(4) Geplanter Verlauf (Stundenverlauf):  Bei der Planung des Stundenverlaufes 

muss die verfügbare Zeit vernünftig aufgeteilt und der methodische Gang der 
Stunde geklärt werden. Es ist hilfreich die Lektion in Unterrichtsabschnitte zu 
gliedern: Unterrichtseinstieg; Erarbeitung (Hauptteil), Ergebnissicherung. 
Der Stundenverlauf sollte übersichtlich dargestellt werden und wenn möglich 
die effektive Zeiten in min. aufzeigen (7.30 – 7.40 Uhr, 7.40 – 7.45 Uhr etc.). 
Dieser Stundenverlauf sollte als Handzettel  während der Lektion zu 
gebrauchen sein. Deshalb lohnt es sich, einen übersichtlicher Raster zu 
kreieren, worauf das Wichtigste in Kürze auf einen Blick ersichtlich ist. Speziell 
für den Sportunterricht ist es lohnenswert, neben dem Unterrichtsverlauf eine 
Spalte für das benötigte Material sowie die Materialorganisation aufzuführen. 
(vgl. Planungshilfen unten)  

 
(5) Vorüberlegungen zur Auswertung:  Gegenstand der Auswertung ist die 

Analyse und Interpretation des tatsächlichen Unterrichtsverlauf. Dazu können 
im schriftlichen Entwurf Vorüberlegungen angestellt werden. Die 
Unterrichtsauswertung geht bei routinierten Lehrpersonen meist mehr oder 
weniger nahtlos in die Planung neuen Unterrichts über. Auch beim 
Unterrichten gilt die schöne Metapher aus dem Sport: „Nach dem, Spiel ist vor 
dem Spiel.“ 

 
 
Verschiedene Planungsvarianten: 
 
Es ist üblich, Kurz-, Mittel- und Langentwürfe zu unterscheiden (vgl. 
Lektionsplanung, Unterrichtseinheitsplanung, Semester bzw. Jahresplanung).  
 
Als Kurzentwurf (Lektionsplanung) einer Sportlektion wird eine Planungsarbeit 
bezeichnet, die zwei bis vier A4 Seiten lang ist (Schriftgrösse 12). Sie beinhaltet in 
Kurzfassung: 
 

1. Aufgabenanalyse:  Thema und Aufgabenstellung 
2. Bedingungsanalyse: Lernvoraussetzungen (Vorkenntnisse, Methoden-

kompetenz, Arbeitsverhalten) Lehrvoraussetzungen (geistige, körperliche und 
materielle Grundlagen), Richtlinien & Bildungsstandards bzw. Sinnrichtungen 
im Lehrmittel) 

3. Didaktische Strukturierung:  Feinziele, Inhaltsstruktur (kurze Sachanalyse), 
Methodischer Gang oder Umsetzung (kurze Methodische Analyse inkl. 
detaillierte Auflistung der Unterrichtsübergänge) , Sozial- und  
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Arbeitsverhalten, Mögliche Störquellen im Unterricht und entsprechende 
Massnahmen 

4. Geplanter Stundenverlauf in einem übersichtlichen Raster in Minutenangabe 
(Einstieg, Erarbeitung, Hauptteil, Ergebnissicherung oder Zielüberprüfung) mit 
Materialorganisation 

 
Als Mittelentwurf (Unterrichtseinheit von 5 – 10 Lektionen) einer Unterrichtssequenz 
wird eine umfassendere Planungsarbeit verstanden, die sechs bis fünfzehn A4 
Seiten lang ist (Schriftgrösse 12). Sie beinhaltet in detaillierter Fassung: 
 

1. Aufgabenanalyse:  Thema und detaillierte, verschiedene Aufgabenstellungen 
2. Bedingungsanalyse:  Genaue Lernvoraussetzungen mit 

Lehrvoraussetzungen (geistig, körperlich, materiell); Richtlinien & 
Bildungsstandards aus den kant. Rahmenlehrplänen und Lehrmitteln 

3. Didaktische Strukturierung- Passung  (Sachanalyse, Didaktische Analyse, 
Methodische Analyse): Feinzieldefinitionen für die einzelnen Lektionen; 
detaillierte Inhalts- oder Sachstruktur (Inhalte wissenschaftlich recherchieren, 
analysieren, sichtbar machen, Schwerpunkte festlegen, Fehlbilder und 
Korrekturhilfen aufzeigen u.a.); Methodischer Gang oder Umsetzung und 
deren Argumentation aus erziehungswissenschaftlicher und fachdiaktischer 
Sicht. 

4. Geplante Stundenverläufe in übersichtlichen Raster mit Metarialorganisation 
5. Detaillierte Vorüberlegungen zur Auswertung  

 
Als Langentwurf wird die Jahres- oder Semesterplanung bezeichnet. Diese 
übersichtliche Darstellung der langfristigen Unterrichtsplanung soll professionell 
gestaltet werden und wenn möglich der Schülerschaft, den Eltern und der 
Schulleitung jeweils gezeigt oder ausgehändigt wird. 
Sie beinhaltet: 
 

1. Aufgabenanalyse:  Themen, die im Verlaufe eines Semesters erarbeitet 
werden. Reihenfolge der Bearbeitung im Schuljahr (Grafische, übersichtliche 
Darstellung); sportliche Schulanlässe (Sporttag, OL, Bewegungstag, 
Präventionstag u.a.) 

 
2. Bedingungsanalyse:  Lernvoraussetzungen der Klasse und Schuljahr, 

Richtlinien und kantonale Bildungsstandards, Lehrvoraussetzungen 
3. Didaktische Strukturierung:  Langfristige Unterrichtsziele im Sportunterricht 

(Ausformulierung der allgemeinen Handlungskompetenzen der Schülerinnen 
und Schüler); Kurze Inhalts- oder Sachstruktur der zu erarbeiteten 
Sportthemen: Auflistung von möglichen methodischen Prinzipien und 
Sozialstrukturen 

4. Raster von Stundenverlauf als Präparationshilfe zur Ansicht  
5. Auswertungsverfahren: Lernzielüberprüfungen, Lernzielkontrollen, 

Feedbackmöglichkeiten im Verlaufe des Schuljahres 
 
 
Planungshilfen für die einzelnen Planungsschritte (Raster) siehe unten: 
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Planungshilfen 
 
Raster zum Einfüllen: Kurz- und Mittelentwurf 
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B) Bedingungsanalyse: 
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C) Didaktische Strukturierung: 
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D) Stundenverlauf in effektiver Zeitangabe mit Mate rialorganisation: 
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